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XI.  
Die Jahre 1973/74 als Epochenwende  
für Gesellschaft und Sozialdemokratie –  
Beginn der Neuen Unübersichtlichkeit 
 
 
Aus heutiger Sicht erscheinen die Jahre 1973/74 als Epochenwende, deren 
Ausmaß den meisten Zeitgenossen naturgemäß verborgen blieb.1 Sie um-
fasste die Ökonomie, die Gesellschaft, die Kultur, das Zeitklima mit seinen 
vorherrschenden Strömungen, auch die internationale Politik. Der Wechsel 
im Kanzleramt von Brandt zu Schmidt passte zu dieser »Wende«, er schien 
sie ein Stück weit zu symbolisieren. Im Zentrum der Zäsur standen Öl-
preiskrise, Konjunkturkrise, Wirtschaftskrise, doch geriet auch der bisheri-
ge Fortschrittsbegriff mit seinen Prämissen in die Krise. Zu nennen sind 
auch wachsende Zweifel an der Reformpolitik, die von konservativer Seite 
postulierte »Tendenzwende« und die Entstehung von Alternativbewegun-
gen, die hier ihren Ausgang nahmen. Die verschiedenen Teilprozesse über-
lagerten und verstärkten sich in dieser Epochenwende. 

 
 
Die ökonomische Krise 

 
1973/74 ging die große Wachstumsperiode der Nachkriegszeit zu Ende, 
die Eric Hobsbawm als »goldenes Zeitalter« des Kapitalismus bezeichnet 
hat.2 Abgesehen von der Konjunkturdelle 1966/67, war sie in Westdeutsch-
land ein mehr oder weniger ständiger Boom. Sein Ende war von erhebli-
cher Relevanz für eine Politik, die sich daran gewöhnt hatte, den gesell-
schaftspolitischen Fortschritt aus den Zuwächsen zu finanzieren. Seitdem 

______

1 Eine ganze Reihe von Historikern sehen inzwischen 1973/74 (im Ölpreisschock u. 
a.) als wichtige Zäsur. Vgl. Eric Hobsbawm: Das Zeitalter der Extreme. Weltge-
schichte des 20. Jahrhunderts, München/Wien 1995; Charles S. Maier: Two Sorts 
of Crisis? The »Lang« 1970s in the West and the East, in: Hans Günter Hockerts 
(Hg.), Koordinaten deutscher Geschichte in der Epoche des Ost-West-Konfliktes, 
München 2003, S. 49-62; Edgar Wolfrum: Die geglückte Demokratie. Geschichte 
der Bundesrepublik Deutschland von ihren Anfängen bis zur Gegenwart, Stuttgart 
2006, S. 327 ff.; insbes.: S. 335 ff. 

2 Eric Hobsbawm: Das Zeitalter der Extreme, S. 285 ff. Zum deutschen Fall siehe 
Hartmut Kaelble (Hg.): Der Boom 1948-1973. Gesellschaftliche und wirtschaftli-
che Folgen in der Bundesrepublik Deutschland und in Europa, Opladen 1992. 
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gab es nur noch kleine Zyklen. Die Konjunkturentwicklung bei gleichzeiti-
gen strukturellen Problemen wurde nun zu einer ständigen Herausforde-
rung der Politik, gerade auch für die deutsche Sozialdemokratie, die in 
besonderer Weise eine staatliche Verantwortlichkeit für die Wirtschafts-
entwicklung postulierte. Es kam in diesem Kontext zu einer Ökonomisie-
rung der nationalen wie der internationalen Politik. Zugleich veränderten 
sich die wirtschaftlich-gesellschaftlichen Strukturen. 

Die Krise 1973/74 (die teilweise auch noch 1975 anhielt) war in 
Deutschland das Resultat der Überlagerung längerfristiger Trends und 
kurzfristiger Veränderungen. Zu den längerfristigen Trends gehörten in der 
Bundesrepublik neben dem großen internationalen Konjunkturzyklus das 
– wie Werner Abelshauser formuliert3 – »Ende der Rekonstruktionsperio-
de« der deutschen Wirtschaft wie das Hervortreten längerfristiger struktu-
reller Wandlungsprozesse der Wirtschaft. Zu den kurzfristig wirksamen 
Faktoren zu zählen ist vor allem die durch den Nahostkonflikt verursachte 
Explosion der Energiepreise sowie die ebenfalls von außen kommende In-
flationsproblematik.4 

Ökonomisch-gesellschaftliche Wandlungsprozesse, die vorher begonnen 
hatten und nachher andauerten, erhielten in den 1970er-Jahren in West-
deutschland einen Schub und erschienen endgültig als irreversibel. Dies gilt 
für die Zurückdrängung der alten Industrien, der Textilindustrie, des 
Bergbaus, der Stahlindustrie und des Schiffbaus. Verbunden war damit der 
schrittweise Bedeutungsverlust großbetrieblicher Strukturen. Gleichzeitig 
beschleunigte sich der durch technologische und betriebsorganisatorische 
Fortschritte herbeigeführte – wie Wolfgang Hindrichs formuliert hat – 
»lange Abschied vom Malocher«.5 Körperliche Arbeit verlor an Bedeutung 
und mit ihr ein bestimmtes Arbeiterbewusstsein.  

Dies waren Vorgänge, die in besonderer Weise die Sozialdemokratie be-
trafen, die sich seit dem mittleren Drittel des 19. Jahrhunderts im hand-
werklich-betrieblichen Bereich, später auch in Großbetrieben ausgedehnt, 
hier eine Machtbasis erworben hatte, die durch die in der Nachkriegszeit 
eingeführte Mitbestimmung in der Montanindustrie zusätzlich abgesichert 

______

3 Werner Abelshauser: Wirtschaftsgeschichte der Bundesrepublik Deutschland 1945-
1980, Frankfurt a. M. 1983, S. 88 ff. Vgl. dazu auch Werner Plumpe: Wirtschafts-
krisen. Geschichte und Gegenwart, München 2010, S. 85 ff. 

4 Inwieweit man eine drastische Verschlechterung der Angebotsbedingungen für die 
Krise mitverantwortlich machen kann, ist strittig. Vgl. Andreas Rödder: Die Bun-
desrepublik Deutschland 1969-1990, München 2004, S. 176 ff. 

5 Wolfgang Hindrichs u. a.: Der lange Abschied vom Malocher. Sozialer Umbruch 
und die Rolle der Betriebsräte von 1960 bis in die Neunziger Jahre, Essen 2000. 
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worden war. Diese Basis wurde nun schwächer. Für Sozialdemokratie und 
Gewerkschaften lag es in den 1970er-Jahren nahe, die Interessen dieser In-
dustrien und ihrer Arbeitnehmer zu verteidigen und, als dies nur teilweise 
gelang, zumindest einen sozial verträglichen Umstrukturierungsprozess zu 
gestalten.  

An der Ruhr hatte sich die Strukturproblematik schon in den 1960er-
Jahren gezeigt. Die damals entwickelten Instrumentarien, etwa der Sozial-
plan, erhielten jetzt erhebliche Bedeutung über den Montanbereich hinaus. 
Allerdings wurde die Arbeitslosigkeit plötzlich zu einem ungleich gravie-
renderen Problem als in der langandauernden Konjunktur des »goldenen 
Zeitalters«. 

In der Quintessenz wird man mit Anselm Doering-Manteuffel6 im Hin-
blick auf die 1970er-Jahre von einem verschiedene Dimensionen aufwei-
senden Wandel der Industriemoderne sprechen können, der durch die 
Krise beschleunigt worden ist. Verbunden damit waren erhebliche politi-
sche und gesellschaftliche Konsequenzen. Hatten sich seit den 1960er-Jah-
ren die Staatsaufgaben ausgeweitet, war aus der Sozialpolitik Gesellschafts-
politik geworden, die verstärkt Bildungswesen, Wohnungs- und Städtebau 
und andere wohlfahrtsstaatliche Bereiche einschloss, so stieß jetzt der Staat 
an seine Grenzen. Die Konsolidierung des Sozialstaates wurde eine wichti-
ge politische Aufgabe. Dies einzusehen musste für die Sozialdemokraten, 
nicht nur für die Führung, sondern mehr noch für die Basis, nicht zuletzt 
für die Gewerkschaften, ganz schwierig werden, zumal sozialdemokratisch-
gewerkschaftliche Politik gerade im Ausbau des Wohlfahrtsstaates und der 
sozialen Sicherheit einen Hauptschwerpunkt hatte. Symptom des deutlich 
veränderten Klimas war, dass die Politik im November 1973, unter Zu-
stimmung von Gewerkschaften, Kirchen und Sozialverbänden sowie Kritik 
seitens der Arbeitgeber, versuchte, den weiteren Zuzug von ausländischen 
Arbeitnehmern zu stoppen und deren Rückkehr in ihre Herkunftsländer zu 
fördern. Die Gastarbeiter-Konzeption, die für die 1960er-Jahre charakteris-
tisch war, wurde nun aufgegeben.7 Die Integrationsproblematik erhielt 
damit eine neue Qualität. 

______

6 Anselm Doering-Manteuffel: Nach dem Boom. Brüche und Kontinuitäten der In-
dustriemoderne seit 1970, in: Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte 55 (2007), S. 
559-581. 

7 Vgl. Ulrich Herbert/Karin Hunn: Gastarbeiter und Gastarbeiterpolitik in der Bun-
desrepublik. Vom Beginn der offiziellen Anwerbung bis zum Anwerbestopp (1955–
1973), in: Axel Schildt u. a. (Hg.), Dynamische Zeiten. Die 60er Jahre in den bei-
den deutschen Gesellschaften, Hamburg 2000, S. 273-310; Ralph Jessen: Bewältig-
te Vergangenheit – blockierte Zukunft? Ein prospektiver Blick auf die bundesre-
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Arbeitslosigkeit wurde durch die Krise von 1973/74, die durch die Öl-
preiskrise ausgelöst wurde, doch auch strukturelle Veränderungen hervor-
treten ließ, wieder zu einem ernsthaften gesellschaftlichen Problem. 1971 
waren 185.000 Menschen arbeitslos, die Zahl stieg 1972/73 leicht an. 
Doch von 1973 auf 1974 wuchs die Zahl von 273.000 auf 582.000, um 
dann 1975 auf über eine Million (1,047 Mio.) anzuwachsen, das heißt die 
Krise schlug nun voll auf den Arbeitsmarkt durch. In den folgenden beiden 
Jahren veränderte sich diese Zahl kaum, erst 1978 wurde die Millionen-
grenze wieder unterschritten, 1979 erreichte sie 876.000, um seit 1980, als 
889.000 gemeldet wurden, wieder anzusteigen. 1982 wurden 1.833.000 
Arbeitslose gezählt.8 

Die 1970er-Jahre zeigten deutlich, dass es sich um Vorgänge handelte, 
die nicht auf einzelne Nationalstaaten beschränkt waren. Diese büßten 
deshalb angesichts internationaler Markttendenzen ihre wirtschaftliche 
Steuerungsfähigkeit teilweise ein. Gerade deshalb wurde die Ökonomie zu 
einer zentralen Frage der internationalen Politik. Deren Ökonomisierung 
fand ihren Ausdruck unter anderem in den G-7-Gipfeln, das heißt, sie 
schuf sich neue Institutionen.9  

Die konjunkturelle Krise und die Veränderungen der Wirtschaftsstruk-
turen irritierten umso mehr, als prinzipielle Voraussetzungen des Industria-
lismus gerade in dieser Zeit fragwürdig wurden. Der im Auftrag des Club 
of Rome von einem Forscherteam des Massachusetts Institute of Techno-
logy (MIT) erstellte Bericht über die »Grenzen des Wachstums« wies 1972 
nachdrücklich auf die Endlichkeit natürlicher Ressourcen, insbesondere im 
Energiebereich, hin und forderte ein generelles Umdenken in Wirtschaft 
und Lebensweise.10 Offenkundig war die Zerstörung der natürlichen 
Grundlagen der Preis des Wirtschaftswachstums. Kritisiert wurde nun in   

______

publikanische Gesellschaft am Ende der Nachkriegszeit, in: Konrad H. Jarausch 
(Hg.), Das Ende der Zuversicht? Die siebziger Jahre als Geschichte, Göttingen 
2008, S. 177-195. 

 8 Zahlen nach den Statistischen Jahrbüchern für die Bundesrepublik Deutschland 
(Hg. Statistisches Bundesamt). 

 9 Vgl. unten, S. 499 ff. 
10 Der unter dem Titel »Limits to Growth« 1972 veröffentliche Bericht wurde inner-

halb desselben Jahres in zwölf Sprachen übersetzt und erreichte eine Millionenauf-
lage. Die deutsche Ausgabe Dennis Meadows u. a. (Hg.): Bericht des Club of Rome 
zur Lage der Menschheit, Stuttgart 1972. Zur Debatte über den Bericht siehe Rü-
diger Graf: Die Grenzen des Wachstums und die Grenzen des Staates. Konservative 
und ökologische Bedrohungsszenarien der frühen 1970er-Jahre, in: Dominik Gep-
pert/Jens Hacke (Hg.), Streit um den Staat. Intellektuelle Debatten in der Bundes-
republik 1960-1980, Göttingen 2008, S. 207-228. 
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Leere Autobahn nach Sonntagfahrverbot im November 1973. 
 

 
vielen Diskussionen vielfach ein »Wachstumsfetischismus«. Der Wachstums-
begriff wurde damit just in einer Phase problematisiert, als das kontinuier-
liche Wirtschaftswachstum zu Ende war. Politische Zielkonflikte mussten 
die Folge sein.11 

Der Jom-Kippur-Krieg 1973 löste eine aktuelle Ölkrise aus, die die Ge-
fahr einer starken Öl-Verknappung zeigte und zu nachhaltigen Preissteige-
rungen führte. Doch waren die Folgen nicht nur ökonomischer Art. Die 
von der Regierung Brandt-Scheel beschlossenen Sonntagsfahrverbote be-
deuteten für die Bundesbürger sozial-psychologisch einen Schock und 
zeigten die enorme Abhängigkeit der Zivilisation vom Öl und von anderen 
Ressourcen, auch die deutsche Dependenz von anderen Staaten, die man 
nur sehr begrenzt beeinflussen konnte und die angesichts der Endlichkeit 
der Ressourcen besonders bedrohlich wirkte. So tauchte die Frage nach al-
ternativen Produktions- und Lebensformen auf. Im nun einsetzenden Kri-
sendiskurs überlagerten sich offensichtlich verschiedene Probleme. 

 
 

______

11 Die Frage Wirtschaftswachstum oder Lebensqualität warf Erhard Eppler schon im 
April 1972 auf einer internationalen Arbeitstagung der IG Metall in Oberhausen 
auf (Erhard Eppler: Maßstäbe für eine humane Gesellschaft. Lebensstandard oder 
Lebensqualität?, Stuttgart u. a. 1974, S. 18-31). 


